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Massenbewegungen im Salzkammergut „hart auf weich“
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Weber F. 2006 & Weidinger J.T. 2006. Die geologische Geschichte des Hausruck und seiner Kohle. Katalog zur OÖ 

Landesausstellung 2006 in Ampflwang, 38-48, Trauner Verlag.

Massenbewegungen im Hausruck „hart auf weich“



Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_1: 
Erklären Sie anhand der folgenden Profilskizze (aus Groiss 1989) die typische Sedimentabfolge im Molassebecken 
Salzburgs und Oberösterreichs vom Liegenden (unten) zum Hangenden (oben)!
a) Wie unterscheiden sich die Bereiche 1, 2 und 3 bezüglich ihrer Gesteine und deren petrophysikalischer Eigenschaften?
Antwort: ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………..
b) Wie lässt sich auf recht einfache Weise die Grenze zwischen 2 und 3 im (vegetationsreichen!) Gelände erkennen bzw. 
was findet man im Bereich von 4 (=?) häufig und warum ist das so?
Antwort: ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………..
……………..……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………..
c) Was ist ein typischer geomorphologischer Prozess (5 = ?) im Bereich von Geländekanten mit vollständig 
aufgeschlossenen Profilen und welche mechanische Ursache hat er in den meisten Fällen?
Antwort: ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………..
……………..……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………..
……………..……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………..





Aus und ergänzend dazu: Plöchinger B. & Karanitsch P. 2002. Faszination Erdgeschichte. 238p., Heimat-

Verlag, Bruck a.d. Leitha-Schwarzach, Mödling.

Flyschsedimente
Schlammstromähnliche, z.T. turbulente 

Bewegung des Sediments bedingt 

„Gradierte Schichtung“ (Sortierung nach 

der Schwere).

Es entsteht ein Turbidit!



Flyschzone besteht vorwiegend aus

Mergel, Sandstein, Tonstein (oft Spuren-Fossilien!)



Großraming: Pechgraben-Rutschung 2013_Material 



Großraming: Pechgraben-Rutschung 2013_Scherflächen 



Großraming: Pechgraben-Rutschung 2013_in Fließrichtung 



Grünau: Stoßbach-Rutschung Sept. 2014_Frontalansicht 



Grünau: Stoßbach-Rutschung Sept. 2014_Frontalansicht 



Deckenbau am Nordrand der Nördlichen Kalkalpen
Weidinger J.T. 2009. Das Gschleifgraben-Rutschgebiet am Trainsee-Ostufer (Gmunden/OÖ). Jb Geol. 

B.-A. 149, 195-206.
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Proposed monitoring array

© Dr. Ivo Baron 2013, im 

Auftrag der Geol. B.-A. Wien

aus und ergänzend dazu: 

Baroň I. 2013. Report on airborne 3D-

anaglyph mapping of potential open 

fissures at Mount Traunstein 

(Gmunden). Geol. B.-A., 23p. Wien. 

„Königssee-Lammertal-Trauntalstörung“_Monitoring
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© Foto Dr. Ivo Baron 2013, editiert Dr. J.T. Weidinger 



Traunstein

Grünberg

© Foto Dr. Ivo Baron 2013, editiert Dr. J.T. Weidinger 



Traunstein

Grünberg

© Foto Dr. Ivo Baron 2013, editiert Dr. J.T. Weidinger 



Traunstein

Grünberg

© Foto Dr. Ivo Baron 2013, editiert Dr. J.T. Weidinger 







ergänzend dazu: Weidinger J.T. & Köck G. (eds.), ÖAW-Gschliefgraben-Symposium, Proceedings vom 1. April 2009, Verlag der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Online ISBN 978-3-7001-7022-8/DOI 10.1553/gde2010, 69pp., Wien.

Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  



© Dr. Ivo Baron 2013, im Auftrag der Geol. B.-A. Wien

aus und ergänzend dazu: 

Baroň I. 2013. Report on airborne 3D-

anaglyph mapping of potential open 

fissures at Mount Traunstein 

(Gmunden). Geol. B.-A., 23p. Wien. 

Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  



Paper der Woche: WEIDINGER J.T. 2012. Massenbewegungen im Salzkammergut - eine 

geologisch-geomorphologisch-kulturhistorische Betrachtung. OGL (Österreich in Geschichte und 

Literatur mit Geographie) 56. Jg./Hft1, 77-95..

Was bedeutet „hart auf weich“ mechanisch? 

Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  

Abb. aus : Moser M. et al. 2003. 

Großmassenbewegungen des Hallstätter 

Raumes. Gmundner Geostudien 2, 343-352.   



Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_2: 

Beschreiben Sie anhand der unten stehenden Skizzen A-C (nach Moser et al. 2003):

a) die wichtigsten Bewegungsmechanismen in der Basis bzw. in der Deckplatte des schematisch

angedeuteten geomechanischen Systems! 

Antwort: A …………………………………………….……  B …………………………………………………..  C ………………………………………..………………

b) die unterschiedlichen mechanischen Eigenschaften der Basis bzw. der Deckplatte! 

Antwort_Basis: …………………………………………….………………………………………………………..………………………………………..…………………

Antwort_Deckplatte:  .………………………………….………………………………………………………..………………………………………..…………………

c) Welche Gesteine kommen für den jeweiligen Bereich exemplarisch in Frage? Nennen Sie je zwei davon! 

Antwort_Basis: …………………………………………….………………………………………………………..………………………………………..…………………

Antwort_Deckplatte:  .………………………………….………………………………………………………..………………………………………..…………………

Wie nennt man dieses geomechanische System?

Antwort: ……………………………………………………….………………………………………………………..………………………………………..…………………

A B C



Felsstürze

Erdströme

Muren





Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  





Grundlage dafür ist Gefahrenzonenplan

„Rote Gefahrenzone“: Gefährdung ist so groß, dass ständige Besiede-

lung nicht oder nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich ist.

„Gelbe Gefahrenzone“: Die ständige Benützung für Siedlungs- und Ver-

kehrszwecke ist beeinträchtigt. Bebauung nur eingeschränkt und unter 

Einhaltung von Auflagen möglich.

„Blaue Vorbehaltsbereiche“ sind für technische oder biologische 

Schutzmaßnahmen freizuhalten und bedürfen einer besonderen Art der 

Bewirtschaftung.  

„Braune Hinweiszone“ dient zum Hinweis auf andere Naturgefahren 

neben Wildbächen und Lawinen, wie z.B. Steinschlag, Rutschgebiete. 

Der Gefahrenzonenplan (GZP) ist ein flächenhaftes 

Gutachten über die Gefährdung durch Wildbäche, 

Lawinen und Erosion (z.B. Massenbewegungen).
+ Basis für die Planung von Schutzmaßnahmen

+ Unterstützt Raumplanung (Baubehörde)

+ dient der Sicherheit   

„Violette Hinweiszone“ kennzeichnet jene Flächen, deren rezenter 

Zustand erhalten werden muss, weil sie bereits einen natürlichen Schutz 

bieten (z.B. Hochwasserrückhalteräume) 

Bemessungsgrundlage: 150-jähriges Katastrophenereignis



Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und 
Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_3: 

Der Gefahrenzonenplan (GZP) ist ein flächenhaftes 
Gutachten über die Gefährdung durch Wildbäche, 
Lawinen und Erosion, wie z.B. Massenbewegungen. Er 
stellt die Basis für die Planung von Schutzmaßnahmen 
dar, unterstützt Baubehörden bei der Raumplanung und 
dient ganz allgemein der Sicherheit. Welche Bedeutung 
und Konsequenzen haben (siehe auch Legende):  

a) die Rote Gefahrenzone? 

Antwort: ……………………………………………….………………………… 
………………………………………………………………………………………… 
…………………………………………………………………………………………

b) die Gelbe Gefahrenzone?

Antwort: ……………………………………………….………………………… 
………………………………………………………………………………………… 
…………………………………………………………………………………………

c) die Blauen Vorbehaltsbereiche?

Antwort: ……………………………………………….………………………… 
………………………………………………………………………………………… 
…………………………………………………………………………………………

d) die Braunen Hinweisbereiche?

Antwort: ……………………………………………….………………………… 
………………………………………………………………………………………… 
…………………………………………………………………………………………

e) die Violetten Hinweisbereiche?

Antwort: ……………………………………………….………………………… 
………………………………………………………………………………………… 
…………………………………………………………………………………………
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ergänzend dazu: Niesner E. 

2010. Subsurface resistivity 

changes and triggering 

influences detected by 

continuous geoelectrical 

monitoring, TLE, 952-955.

Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  



Mit ERT dem Karstwasser auf der Spur



Ausbreitung der Durchfeuchtung im Bereich des späteren Erdstroms 2006

Widerstand in Ohmm
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Durchfeuchtung 2004

ehem.
Campingplatz

Farngrube

Vorgeschlagene horizontale Drainagebohrung 

ERT 2004-2006



Profil 4 - w

ergänzend dazu: Weidinger J.T. & Niesner E. 2008. Investigation of  a historic and recent landslide area in Ultrahlevetic 

sediments at the norhtern boundary of the Alps (Austria) by ERT measurements, TLE, 1498-1509.

Weidinger J.T., Niesner E. & Millahn K. 2011. Chronicle of a earth-flow foretold – The 2008 Gschliefgraben event, Austria, 

ZfG 55/3, 373-405.

Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  
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Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  
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Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  



ergänzend dazu: Weidinger J.T. & Köck G. 

2010. Gschliefgraben Symposium –

Proceedings. Online-Verlag ÖAW, p.13-32.





Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  
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Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  





ergänzend dazu: Weidinger J.T. & Köck G. 2010. Gschliefgraben Symposium – Proceedings. Online-Verlag ÖAW, p. 45-58.

Weidinger J.T. & Niesner E. 2009. Die Rolle der Geomorphologie bei der Sanierung der Gschliefgraben-Erdströme. 

Landschaft und nachhaltige Entwicklung 2, Univ. Sbg.., 41-58



Gschliefgraben: Laserscan, V-Differenzrechnung, Drainage, Aufforstung

ergänzend dazu: Weidinger J.T. & Köck G. 2010. Gschliefgraben Symposium – Proceedings. Online-Verlag ÖAW, p. 45-58.

Weidinger J.T. & Niesner E. 2009. Die Rolle der Geomorphologie bei der Sanierung der Gschliefgraben-Erdströme. 

Landschaft und nachhaltige Entwicklung 2, Univ. Sbg.., 41-58.



Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  



Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_4: 

Beschreiben Sie anhand der unten stehenden Profil-Skizze (nach Poisel 2008), mithilfe welcher technischen Maßnahme 
die Bewegung der Gschliefgraben-Erdströme 2007-08 (von rechts nach links) von einer gleitenden in eine kriechende 
übergeführt werden konnte!

a) Was symbolisiert die grüne Linie?

Antwort: …………………………………………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

b) Was bedeuten die orange gefärbten Linien, was die dazu gehörigen roten Pfeile-b (Fachausdruck?)? 

Antwort: …………………………………………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

b) Was bedeuten die schwarzen senkrechten Balken?

c) Was bedeutet die blau gestrichelte Linie und ihr Verlauf?

Antwort: …………………………………………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

d) Was bedeuten die roten Pfeile-a und warum verkürzen diese sich talwärts?

Antwort: …………………………………………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

a
a

a

b

b



Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  



Traunstein-Gschliefgraben_“hart auf weich“  

Aus und ergänzend dazu: WEIDINNGER J.T. 

2011. „Was wäre gewesen, wenn …?“ – Vier 

Jahre nach der Jahrhundertrutschung aus dem 

Gschliefgraben bei Gmunden. Mach 2-Zeitschrift 

für Technikgeschichte 02/2012,  63-69, OÖ 

Landesmuseum-Linz.





Stratigraphische und fazielle Gliederung der Alpinen Trias und eine grobe „petro-physikalische“ 

Einschätzung der Gesteine in Bezug auf Erosion und Massenbewegungen.     

Hauptdolomit-Fazies

in seichten Lagunen gebildet, 2000m 

Mächtigkeit, gut gebankt, klüftig, leicht 

und grusig verwitternd, neigt zur Bildung 

von Schutthalden, die durch starke 

Niederschläge leicht mobilisierbar sind

Dachsteinkalk-Fazies

in Lagunen (gebankt) und Riffen (massig) 

ausgebildet; gebankt zu Bildung großer 

Sturzblöcke neigend, massiger DK bildet 

große Schutthalden, die leicht mobili-

sierbar sind (vergl. Wettersteinkalk)

Hallstätter- N
im Kanal zwischen Riffen 

gebildet; gut geschichtet und 

je nach Mergel-Anteil unter 

Wassereinfluss auch 

„veränderlich fest“      

Hallstätter-S
in tieferen Meeresbereichen 

gebildet; rote, graue und weiße, 

dichte Kalke mit meist geringer 

Mächtigkeit, vorwiegend den 

Festgesteinen zuzuordnen      

Verwendete Abb. aus: Mandl, G. 2000. The Alpine Sector of the 

Tethyan Shelf. Mitt. Österr. Geol. Ges. 92, p. 64 

Haselgebirge/Permische Evaporite
Steinsalz, Gips, Anhydrit und Ton sind „veränderlich fest“; in seichten 

Lagunen (des Ober-Perm) gebildet, fungierten sie als basales 

Schichtglied der Kalkalpen und Gleithorizont ; deshalb stark tektonisiert     

Werfener Schichten
Rote und grüne, siltige und sandige Tonschiefer (gegen 

das Hangende auch kalkig) mit Muskovit auf den 

Schichtflächen (im Lithoral des Meers entstanden), nur 

„teilweise veränderlich fest“  

ergänzend dazu: Mandl, G., 2003. Gesteine-Fenster zur Vorzeit – das Salzkammergut vor 200 Millionen Jahren.

Gmundner Geostudien 2, 13-20.



Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_5: 
Unten stehende schematische Profil-Skizze (nach Mandl 2003) verdeutlicht  die stratigraphische und fazielle Gliederung 
der Alpinen Trias. Geben sie eine grobe „petro-physikalische“ Einschätzung folgender Gesteine in Bezug auf 
Erosionsprozesse, wie Massenbewegungen und Muren:     

a) Welche Gesteine (a, b) liegen an der Basis dieses idealisierten Sedimentstapels?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

b) Welche Gesteine (a, b, c, d) reagieren mechanisch eher weich, plastisch oder duktil verformbar?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

c) Welche Gesteine (e, f, g) reagieren mechanisch eher hart und spröde im Bruch?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

d) Dachsteinkalk und Hauptdolomit weisen große Mächtigkeiten/Verbreitung auf. Worin unterscheiden sie sich aber 
entscheidend in ihrem Verwitterungsverhalten?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

e) Wie heißt das geomechanische System, das sich aus dieser speziellen Lagerung ableitet?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

a …………………………………

b …………………………………

d ………………….

c ………………….
e ………………….

f ………………….

g ………………….



Schneidkogl-

Felssturz 1652

und Lawinen-

Verbauung

Mühlbach-Murgänge und

1. WLV-Verbauung

Plassen-Salztektonik

und Bergzerreißung 

Sicht vom Goiserer Blick auf Hallstatt

Hallstatt

Plassen (1954m)

Bergzerreißung Plassen von Osten

Schneidkogl-Riedl entsteht



Gut gebankte Kalke, reich an 

Fossilien (Muscheln) …

… entstanden in einer seichten 

Lagune

Abb. G. Mandl, Geol.B.-A.



Massige Kalke, reich an 

Rifforganismen (Korallen, 

Schwämme etc.) 

… entstanden im und am Rande 

ausgedehnter Riffkörper.

Abb. G. Mandl, Geol.B.-A.



Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_6: 

Einige Fragen zum Dachsteinkalk und seinen Verwitterungsformen: 

a) In welchem Meeresbereich entstand der Gebankte Dachsteinkalk?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

b) In welchem Meeresbereich entstand der Massige Dachsteinkalk?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

c) Wie unterscheiden sich beide Gesteine in ihrem Verwitterungs- und Erosionsverhalten?

Antwort: ……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..………………

……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..……………………………..

……………………….…..……………….…… ……………………………………………………………….………………………………………..……………………………..

d) Welches unten stehende Bild gehört zu welchem Gestein?

Links: ……………………………………………………………………………….. Rechts: …………………………………………………………………………….

Lagune Riff





Foto, Geologie und Text von Dr. 

Gerhard Mandl, Geol. B.-A., Wien.



In Lagunen der Paläo-Tethys im Oberen Perm vor ca. 250 Mill. J. 

v. h. entstanden und somit „ältestes Gestein“ der NKA.

Abb. G. Mandl, Geol.B.-A.

Fallbeispiel: Haselgebirge (Hall = Salz)



Halit/Steinsalz (NaCl), Salz der Salzsäure (HCl)

Anhydrit (Ca SO4) und Gips (CaSO4x2H2O) sind 

Salze der Schwefelsäure (H2SO4)

Ton (Schichtsilikat)   

To n

Steinsalz
Anhydrit

und Gips

Fallbeispiel: Haselgebirge



Graue und rote Kalke, reich an 

Fossilien (Ammoniten)

… entstanden an großen Schwellen 

im tiefen Meer.

Abb. G. Mandl, Geol.B.-A.



Bergzerreißung Plassen-Südwände 

© Joachim Götz et al. 2014



aus den Arbeiten und ergänzend dazu:

Moser, M. et. al. 2003. Großmassenbewegungen des Hallstätter Raumes. Gmundner Geostudien 2, 343-352.

Rönnau, Ch. 2003. Massenbewegungen rund um den Plassen – ein Georisiko für das UNESCO-Weltkulturerbegebiet 

Hallstatt-Dachstein/Salzkammergut. Gmundner Geostudien 2, p. 353-362.

Weidinger, J.T. und Vortisch W. 2005. Massenbewegungen im System Hart-auf-Weich zwischen Traunstein und Dachstein 

(OÖ, Stmk) und ihre anthropogene Beeinflussung. Gmundner Geostudien 3, 75-94.

„Salztektonik“ und „hart auf weich“ 



„Rote Wand-Felsstürze“ 1985/2011

aus: Moser, M. et. al. 2003. 

Großmassenbewegungen des Hallstätter 

Raumes. Gmundner Geostudien 2, p. 347.  



aus: Moser, M. et. al. 2003. Großmassenbewegungen des 

Hallstätter Raumes. Gmundner Geostudien 2, p. 347.  



Abb. aus: Kern, A. et. al. 2008. 

Salz-Reich-7000 Jahre Hallstatt.

Prähist. Abt. (VPA) 2, NHM-Wien.  

30m hoher Abriss

Salzberg Plassen_Massenbewegungen

Hallstatt

„Rote Wand-Felssturz“ 2011 löste Erdstrom aus



Aus K. Kovarik. G.W. Mandl 2014. Der 

Hallstätter Salzberg – prähistorischer und 

heutiger Salzabbau. Gmundner Geo-

Studien 5. 

Bergbau-Bronzezeit

Bergbau-Hallstattzeit

Bergbau der Jüngeren Eisenzeit

400 Jahre Lücke
200 Jahre Lücke ?

Surfleischproduktion 

in der BronzezeitGräberfeld der Hallstattzeit

Siedlung und Gräber

der Römerzeit

Siedlung der Jüngeren Eisenzeit

Kulturhistorisches Archiv Hallstatt

Je lückenloser die geo-

archäologischen Befunde, desto 

genauer die Analyse von

Frequenz- und Magnitude 

der Prozess-Kaskaden!  



Holztreppe wird von Murmaterial überlagert!

Kulturhistorisches Archiv Hallstatt



Katastrophen in der Bronzezeit (um 1245 v. Chr.) 

und in der LaTéne Zeit (um 350 v. Chr.)
Abb. aus: Kern, A. et. 

al. 2008. Salz-Reich-

7000 Jahre Hallstatt. 

Prähist. Abt. (VPA) 2, 

NHM-Wien.  

Rekonstruktion des Prozessablaufs 

Kulturhistorisches Archiv Hallstatt

Salzgebirge Salzgebirge Salzgebirge



Wildbachereignisse Mühlbachschlucht

Aus und ergänzend dazu:

Schiffer M. 2003. Vom Geoinventar zur Risikoanalyse. Gmundner Geostudien 2, 415-424.  



„Falkenhayn-Sperre“ und Hallstatt-Mure 2013



„Falkenhayn-Sperre“ und Hallstatt-Mure 2013



Zwerchwand-Felsstürze (1980er)

Stammbach-Erdstrom

Sandling-Bergsturz (1920)

Michlhallbach-Erdstrom

Blick vom Sarstein (1975m), November 2010

von Bad Aussee

nach Bad Goisern

Raschberg

Bergzerreißung/Blockkriechen

Sandling-Raschberg-Zwerchwand



aus: Laimer, H.-J. 2006. Karstwasserdynamik des Ischler und Ausseer 

Salzberges. Salzburger Geogr. Arb. 41, p. 133

ergänzend dazu: Laimer, H.-J. & Schramm, J.-M., 2005. 

Karstvulnerabilität in der Hallstätter Zone von Ischl-Aussee, 

Nördliche Kalkalpen (Oberösterreich, Steiermark), Gmundner 

Geostudien 3, 13-24. 

Korrosiv erweiterte Klüfte an der Sandling-S-Flanke als 

Motor der Bewegung ist Wasser





Felssturz der „Uhsinnig Kira“

Verwendetet Abb. aus: Stadler, F. 1991. Alte 

abgekommene Salinen. In Gmundner 

Bezirksbuch, p. 279 

ergänzend dazu:

Weidinger, J.T. und Vortisch W. 2005. Massenbewegungen im System Hart-auf-Weich zwischen Traunstein und 

Dachstein (OÖ, Stmk) und ihre anthropogene Beeinflussung. Gmundner Geostudien 3, 75-94.

Sandling-Michlhallberg – Bergsturz 1546



„Uhsinnig Kira“ geotechnische Messungen 



Bergzerreißung Sandling – Bergsturz 1920



ergänzend dazu:

Weidinger, J.T. und Vortisch W. 2005. Massenbewegungen im 

System Hart-auf-Weich zwischen Traunstein und Dachstein (OÖ, 

Stmk) und ihre anthropogene Beeinflussung. Gmundner 

Geostudien 3, 75-94.

Sandling-Bergsturz und „Michlhallbachmure“

Verwendete Karte aus: Lehmann, O. 1926. Die Verheerungen in der 

Sandlinggruppe.ÖAW-Sitzungsberichte, p. 262 
V=20 Mill. qm



Sandling Bergsturz auf Vordere Sandling Alm 1920 und 2006



Verwendete karte aus: Lehmann, O. 1926. Die 

Verheerungen in der Sandlinggruppe.ÖAW-

Sitzungsberichte, p. 261 

Sandling Bergsturz auf Vordere Sandling Alm 1920



Sandling Bergsturz und Vordere Sandling Alm 2006



Zwerchwand-Felsstürze 1978-1983



N                                                                           4km                                              S

Rettenbachtal Tauern

Hoher Rosenkogel        Zwerchwand

Geologisches Profil durch den N-Teil der Ischl-Ausseer Hallstätter Zone

Aus Laimer & Schramm 2005 (modifiziert nach G. W. MANDL 1984)

Haselgebirge

Dachsteinkalk

Wettersteindolomit

Hallstätter Kalk Brekzie

Hallstätter Kalk

Zlambachmergel

Radiolarit

Oberalm-Fm.

Tressensteinkalk

Neokommergel

Bergsturz

Störung

aus und ergänzend dazu: Laimer, H.-J. & Schramm, J.-M., 

2005. Karstvulnerabilität in der Hallstätter Zone von Ischl-Aussee, 

Nördliche Kalkalpen (Oberösterreich, Steiermark), Gmundner 

Geostudien 3, 13-24. 

Zwerchwand-Felsstürze – Geologie 



Zwerchwand-Felsstürze und „Stambachmure“



Zwerchwand-Felsstürze und „Stambachmure“

ergänzend dazu:

Moser, M. et. al. 2003. Großmassenbewegungen des Hallstätter Raumes. Gmundner Geostudien 2, p. 343-352.

Weidinger, J.T. und Vortisch W. 2005. Massenbewegungen im System Hart-auf-Weich zwischen Traunstein und Dachstein (OÖ, 

Stmk) und ihre anthropogene Beeinflussung. Gmundner Geostudien 3, 75-94.



Zwerchwand-Felsstürze 2011



Zwerchwand-Felsstürze 2011 - Haselgebirge

Haselgebirge besteht aus:

Halit/Steinsalz (NaCl) – geht leicht in Lösung!

Anhydrit (CaSO4) – quillt durch Wasseraufnahme auf und wird 

dabei zu Gips (CaSO4/x 2H2O) 

Ton (diverse Tonminerale) – bilden abdichtende Deckschichte 



Felsstürze Bischofsmütze 1992/93



Toma-Landschaft

„Längau“ im Almtal

Herkunftsgebiet

(Dachsteinkalk)

Brandungswall vs. Moränenwall

Zone der Querwälle

„Ödseen“

Bergsturzmassen

stauten den „Ur-Almsee“

Almsee

Hoher Zerrüttungsgrad der Sturzmassen

Bergsturz Hetzau-Almtal im Toten Gebirge  



Bergsturz Hetzau-Almtal im Toten Gebirge  

Abb. aus Dirk van Husen et al. 2007



Suspensonsstrom

Bergsturz Hetzau, Almtal, OÖ

Material: Bergsturzbrekzie in Alluvionen



Formen: Toma, Querwälle, Seen  

Landschaftsformen

Bergsturz Hetzau, Almtal, OÖ



Brandungswall

Bergsturz Hetzau, Almtal, OÖ



Material: Bergsturzbrekzie/Dachsteinkalk

Bergsturzbrekzie

Bergsturz Hetzau, Almtal, OÖ



Abb. aus Dirk van Husen & A. Fritsch 2007

Wildalpe-Bergsturz, Salzatal, Stmk



Tektonik im Jungtertiär (Miozän)

SEMP-Störung: Ennstal bei Trautenfels/Stainach-Irdning mit Blick nach E











Art: Größte Felsgleitung Europas

Dip-Slope des Flimsersteins

Abrissgebiet: 3 km breit, bis 500m hoch

Disloziertes Volumen: 8 qkm

Ablagerungsfläche: 52km2

Gleit-Schichtfläche: 25-30° geneigt

Alter: 8300 yBP

Bergsturz Flims, Schweiz

Der Bergsturz brandete am 

gegenüberliegenden 

Bündnerschieferhang auf und wurde 

schließlich talaufwärts und talabwärts 

bis zu 16 km abgelenkt.



Bergsturz von Flims/Schweiz

Abb. aus Geo-Magazin 1998.

Art: Größte Felsgleitung Europas





Aus und ergänzend dazu: Patzelt, G., 2012. 

Die Bergstürze vom Tschirgant und von 

Haiming, Oberinntal, Tirol – Begleitworte zur 

Kartenbeilage.  Jb. Geol. B.-A. 152/1-4, 13-

24.

Tschirgant-Gipfel (links oben) und 

Abbruchwand des Bergsturzes im 

Wettersteindolomit (links). Blickrich-

tung NW. Innschotter an der Basis in 

das Bergsturzmaterial aufgenommenm 

(unten).

Tschirgant-Bergsturz, Inntal-Ötztal, Tirol





Fallbeispiel: Erhöhtes Radon-222

aus dem Köfelser Bergsturz, Tirol





Bergsturz Köfels, Tirol

Prozessart: Felsgleitung/Rockslide, 3,3qkm 



Fallbeispiel 1: Erhöhtes Radon-222

aus dem Köfelser Bergsturz, Tirol

aus Prager et al. 2009

Hoher Zerrüttungsgrad der 

Bergsturz-Massen von Köfels 

führt zu erhöhter Freisetzung 

des Gases Radon-222.

Zerrüttetes Bergsturz-

Material gelangte durch 

Ötztaler Ache in den 

Schwemmfächer, auf dem 

Häuser von Umhausen 

erbaut wurden.

Die Fächersedimente haben 

eine sehr hohe Gaswegigkeit 

(Porenvolumen).

Radon-Gas dringt durch 

Mauerwerk in Häuser und 

verursacht 40% höhere 

Lungenkrebsrate als im Rest 

von Österreich.



aus Purtscheller et al. 1997

Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs-
und Prüfungsfrage_7: 
Erläutern Sie unten Zuhilfenahme der neben stehenden 
geologischen Karte (aus Purtscheller et al. 1997) die 
Zusammenhänge der großen Felsgleitung von Köfels im Tiroler 
Ötztal mit der radioaktiven Belastung im Ortsgebiet von 
Tumpen (siehe ?):    

Woher stammt das radioaktive Material ursprünglich bzw. 
woraus bildet sich Radon-222?
Antwort: ……………………………………………………………………………… 
…………………………………………………………………………………………………
……………………………………….......................................................
Welcher geomorphologische Prozess führte zur erhöhten 
Freisetzung von Radon-222?
Antwort: ………………………………………………………………………………. 
…………………………………………………………………………………………………
……………………………………………………………………………………………
Welcher geomorphologische Prozess verfrachtete das 
potentiell gefährliche Material zu den Wohnhäusern und 
welche Ablagerungsform bildete sich?
Antwort: ………………………………………………………………………………. 
…………………………………………………………………………………………………
……………………………………………………………………………………………
Welcher spezielle Eigenschaft hat das Material der Ablage-
rung und wie begünstigt es die Radon-222-Freisetzung?
Antwort: ………………………………………………………………………….…… 
.………………………………………………………………………………………….…
Über welchen Weg kommt das Radon-222 in die Hohnhäuser 
bzw. in die Lungen der Bewohner von Tumpen?
Antwort: ………………………………………………………………………….…… 
.………………………………………………………………………………………….… 

Masse der 

Felsgleitung

von Köfels

?





Bergsturz Almtal

Bergsturz Wildalpen

Bergsturz Köfels

Bergsturz Tschirant

Bergsturz Fernpass



……………………….

Alpine Naturgefahren_Salzkammergut und Alpen_Übungs- und Prüfungsfrage_9: 

Benennen Sie 5 der größten Bergstürze von Österreich und ergänzen Sie dazu ihre tektonische Position! 

Wie heißt der größte Bergsturz der Alpen, welche Kubatur wurde dabei disloziert  und wo liegt er?

Antwort: ………………………………………………………………………………………………………………………………………………….

……………………….

……………………….

…………………….

……………………….




